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,,Du bist nicbt altein auf deinem weg-"
Einblicke in hospizliche Ehrenamtsarbeit

He,.u.^.^tb "oh 1o z b

des ;6^aqre^ scs Uctfc^ail'tteL
,' Ev.$acJe v*tvrt ur.d. f hrevr o.,,.^t 'l

"Das könnte icb nicbt!" Diese Reaktion bekommen vicle Ehrenamtliche zu hö-

ren, clie sich im Hospizverein engagieren. Sie haben iedoch das innere Be-

dürfnis, Menschen in cler letzten Lebensphase zur Seite zu stehen' Sie ahnen

oder wisscnr Schwerstkranke uncl sterbende Menschen und ihre Angehörigen

sind verunsichert, verzweifelt - oft sogar orientierungslos Häufl8 sind eigene

Erfahrungen Auslöser für ein Engagement im hospizlichen Bereich'

.Jeder Vorbereitungskurs heginnt mit einefi Semeinsamen wocbencn'le lt'| Frübjabr
' 

2025 setzlen sich diese zebn l:t-h*en Lm.l ein Mann Ltntet' I'eitltng ootx Mechtbild Lud'

uig-Mayer (zweite uon rcchts) zunöchsl mit ihret eigenen Leben§geschlchte auseitxan-

.ler. (l.'oto: Beate Röoer.)
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Mänucla G. (Flhrcnanltli( llc): ,,Meht Vular isl. itlt t hspiz gest(,rben. Das
uar.lär uns Is l;anili? - lrolz üllar 'llaltrigkeit - ein gutor Abscbie.l.
Als ich irt den Ruhcsl.ut.l !1c!.ttrycn bi , sldtx.l dann für nr.icb lest: Ich
möchtc miclt .u.cb bospizlich engagieren. Icb ruöcbte einen Vorberei-
tutryskt is zu r.\lcrbalrcglcti I t.t ryq macben."

Ehrenamt mit Zertifikat

I)ic llcglcitung sclrwerstkrunkcr und sterbender Menschen kann man nicht er-
lcrnen. Al)c[ rnan kann darauf vorbereitet werden. Der Kurs von 140 Stunden
erstreckt sich übcr zehn Monate. Dabei geht es neben Informationcn immer
wicclcr uur Kommunikation. Dazu gehört auch, unbewusste und nonverbale
Signalc wahrzunehmcn, über vorsichtige Berührung in Kontakt zu tleten oder
auch ratlosc Stille auszuhalten. Einen esten Einblick in die Praxis erhalten die
Tcilnehnrcnden irber die Hospitation in einer Klinik, in einem Hospiz, bei
cinem l)flcgcdienst. Sie können wählen, ob sie in den ambulanten Hospiz-
dicnst gchen oder im stationären Hospiz unterstützen (oder beides).

Nicolc (Ehrenamtlichc): ,,Der Vorbereitungskurs uar eine gro$e Berci-
cbcrung lür micb. Tblle Menscben habe icb kennenlernen dürJbn. Sie

sind acbtsam, empathiscb, aufmerhsam, hum.oruoLl uncl haben eitt
gro$es Herz. Icb bin sebr dankbar, dass ich zusammen mit ibnetx die-
sen Weg geben clarf."

Ambulanter Hospizdienst

In §folfenl)tittel und im Landkreis besuchen seit fast 20 jahren Ehrcnamtliche
des Hospizvereins schwerstkranke und sterbende Menschen. Si(: gehen dort-
hin, wo sie leben: zu ihnen nach Hause oder in eine Einrichtung. Die meisten
Menschen möchten in ihrer vertrauten Umgebung sterben. Der Hospiz-dienst
kann dazu beitragen, dass das - im Zusammenwirken mit einem Atzt/einer
Arztin und cinem Pflegedienst - möglich wird. Jeder, der die Diagnose ciner
lebensbedrohlichen oder lebensverkürzenden Erkrankung bekommt, kann
sich beim Hospizverein melden. Eine der Koordinatorinnen macht sich ein
Bild von Situation und Bedarf und vermittelt jemanden für die Begleitung.
Und dann lxgegnen sich zwei Menschen, dic sich zuvor nicht kannten...

Vedässliche Zeitschenker

Nach Absprache kommt die Begleitedn oder der Begleiter einmal oder auch
mehrmals in der Voche. Auch wenn die Ehrenamtlichen offiziell fü, die Ster-
bebegleitung da sind: Sie nennen sich lieber Hospizhelferin oder Hospizhelfer,
Besuchsclienst oder einfach: Zeitschenker. Und genau das sind sie in erster Li-
nie. Sie bringen Zeit mit, sind offen für die Vünsche und Bedürfnisse der
kranken Menschen. Im Vordergrund stehen ganz alltägliche Themen: das §(/er
ter, das aktuelle Geschehen, Ersignisse in der Familie. Die Ehrenamtlichen le-
sen vor oder crfüllen Musikwünsche, manchmal machen sie einen Spazier-
gang oder gchen in ein Caf6. Je länger die Begleitung dauert, umso größer
wird das Vcrtrauen. Dann spricht rlan auch mal über Krankheit, Sterhen, Tod
und Trauer, Ocler auch tiber Themen, die sie mit anderen nicht gut bespre-
chen können oder auch nicht mögen.

lblos.'rzühlc G.'schichten - holen Vergangenes aus cler Versenklmg. l]ei elnem ge-
ttciisdnrcn lllick i[s lbtoalbum werden Erifinerungen wech, Ereigniste Ltnd Perso-
ucn lcbendig. (lblo: Hosqiz)erein)
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Juliane B. (Ehrenamtliche): ,,Icb bin schon uiele Jahre Hospizbe{enn.
Manche mögen es nicht glauben: Ich uerbringe gerne Zeit mit Men-
schen, clie bald sterben werclen. Oft bleiben dafür nur uenige Wochen.
Aber manchmal babe icb das gry'ie Gl{r.ck, einen Menschen über uiele
Monate beqleiten zu körtrten - in seine Lebensgescbicbl,e tief ,eintau-
chen' zu können. Nie uertle icb die g1-.idbrige alte Dame uergessen,
die icb zuei Jabre lang in ibrem kleinen Zimmer im Pflegebeirn be-
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sucbte. lbr strablencJes Läcbeln, nxit dem sie mich stets beim Einlreflen
begrüßte, habe ich tunmer noch labendig üor Augen."

Pflegende Angchörige überfordem sich leicht. Auch für sie sind die Ehrenamt-
lichen cla.

Heike Sch. (nach dem Tod des Ehemannes): ,,Als erstes hat micb die
Hospizbegleitein meines Mannes imruer gefragt: ,Wie geht es lbnen?'
Diese l;rage honnte icb zuersl gar nicht annehme\ es ging docb um
rneinen kranken Mann. Sie bat mir zugereclet, einen Spaziergang zu
macben oder micb einJach mal scblafen zu legen."

Christina P. (nach dem Tod ihrer Mutter): ,lange Zeit dacbte icb: Icb
scbafre <las allein mit meiner Mutter. Scblie$licb folgte icb docb dem
Rat des Hausarztes und meldete rnicb beim Hospizuerein. Von da an
kam regelmdJ3ig eine Hospizbelferin, .ieclen Mittuocbnachmitt,tg zur
selben Zeit. Meine Mutter honnte sicb ibren Narnen nicbt merken. I.'ür
sie uar sie ihre Freundin. Wie oft bat sie micb gefragt: ,Wann kornrut
denn meine Freunclin?' Die konnte sicb ganz auf sie einstellen. Mit
einer Engelsgedulcl ging sie auf sie ein, beantuortete ihre uiederkeb-
renden Fragen, nahm ibre Ängste ernst, uar für drel Stunden in der
wocbe ein rubender Pol -für sie und aucb Iür micb. wdbrencl clieser
Zeit honnre icb obne Druck und gedanklicbe Belastung unsere Plerde
und Ziegen uersorgen und Stalldienst tnachen. Bei cler Hospizbelferin
uusste i.ch nxeine Mutter in guten Hänclen. Aucb für mich uar sie so et-

uas uie der Fels in der Brandung. Wie oft baben uir beim Abschied
nocb eine weile arn Gartenrörchen gestanden und alles bedacht. Sie

nabm auch mich ernst mit meinen Sorgen und Gefühlen."

Die Ehrenamtlichcn könncn auch Anregungen geben - zum Beispiel für Lagerung

und Mundpflegc. Nicht selten werden sie mit der Sorge konfrontiert, dass der
kranke Mensch verhungcrt oder verdurstct. Dann können sie beruhigen und erklä-
re ,,Der Meny;b stirbt nicbt, ueil er nicbt issl, sondern er ßst nicbL 'uEil er stirbt."

Hilfreich sind auch die Letzte-Hilfc-Kurse, die geschulte Ehrenamtliche des

Vereins für die Öffentlichkeit regelmäl3ig anbieten. Und spätestcns dann soll-
ten auch Vorsorgel)okur)')ente erstellt oder die vorhandenen gcprtilt werden.
Auch hierfür giht es qualifizierte Ehrenamtliche im verein.

E
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So fing es an...

Im August 2006 kornmen drcizehn engagierte Ilürgerinnen und Bürger zur
Gründunl1sversammlung zusammen.

Dagmar Ammon: ,Die Initiatiue ging uon Dörthe weddige-Degenbarr)
aus, die darnak im Landtag sa/3. Und. uir zogen mit. Dabei uaren uir
uns einig: Sterben ist ein Teil des Lebens. wir treten ein lür ein uürdi-
ges Sterben. Nocb hn selben Jabr wurde unser Verein als gemeinnützig
anerhannt. Zu der Zeit trafen wir uns nocb reibum zu Hause bei den
Vo rs t a n cls m it g li e d e rn. "

Zwei Jahre später sind die ersten Ehrenamtlichen zertifiziert. ln Städt und
Landkrcis startet die hospizliche Begleitung für Menschen am Lebensende.
Schon 2010 geraten auch trauernde Menschen in den Blick: Einzclgespräche
werdcn angeboten und Spaziergänge unter dem Motto ,Trauer in Bewegung"
für Gruppen. Bald kommt das Trauercaf€ dazu.

Von .lcn 13 Fi"a*en und MAnflern, clie 2006 clen Hospizucrcin lvoüenbültel gegriin-
det hcaben, sin.l acbt zur Einueihta4l .les I k spizzentrums arn 16. .Junl 2024 gekL)m-

men. Mit l:reude u.ncl Dankbdrkcit scbauen sie aLü clie Enlwicklung ,, ihres" Vercins.
(Fbto: Re rncl -Jürgens.)

Entlastung der Angehörigen
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Schlicßlich wircl auch die lar.rggchegte Iclec cines st2rti()närqn Hospizes \X/irk-

lichkeit. Im Jtrli 2024 wi in \X/enclessen das ,,Hospiz im Gutspark" crOflhet.

Zehn Menschen können hier in ihrer letzten Lehensphase rund um die Uhr
versolgt und umsorgt werden.

vielfältiges Ehrenamt im stationären Bereich

Auch im ,,Hospiz im Cutspark" gehören Ehrenamdiche zum Konzcpt. Hier
sind zertifiziertc Stcrbebegleiterinnen und Sterbebegleiter zu verlässlichen Zei-

ten vor ort. In Absprache mit der Sozialdienstleitung gehen sie zu den Gästen
in clie Zimmer. Oder sie übcrnehmen die ,,Sprechstunde" für Angehörige.
Auch gehen sie mit den cästen in den Hospizgarten, plaudern mit ihnen auf
der Terrasse odel setzen sich zu ihnen ans Bett.

Mileva (Ehrenamtliche): Icä engagiere micb ebrenamtlicb im Hospiz.
Hier babe i.cb gelernL die Situarionen so anzunehmen, zuie sie sind.
Der Mensch, den ich bler regelmäßig begleite, uirtl bald sterben. Icb
l.a.sse micb uoll und ganz auf ibn ein. Icb kann ibm Zuneigung geben,

so dass er sicb geborgen und bebütetfüblt. Dabei acbte icb sebr genau
darauf, was er tnir m.itteilen uill - auch und gerade, uenn er uielleicbt
nicbt nehr sprecben hann, Vor allem kann icb ibrn uermitteln: Du bist
nicht allein auf deinem letzten weg - und harut ihm uielleicbt sogar
nocb ein Läcbeln ins Gesicht zaubern. Bei all dem kann icb ihm und
mir Zeit lassen."

Im Hospiz gibt es viele Möglichkeiten, sich ehrenamtlich einzubringen. Die
eincn arbeiten in der Küche oder im Garten, andere in der Verwaltung. Auch
für spiritucllc Fragcn gibt cs Ansprechpartncrinncn, dic den psychosozialcn
Dienst unterstützen. Sie alle bringen Zeit mit. Sie bereichern das Leben im
Hospiz. Es sind Zcitschenker, die von ihrer Lebenszeit anderen etwas abgeben

Manuela ts. (Ehrenamtliche); ,,Mein Vater ist bier gestorben. I)ass er
nur noch kurze Zeit leben würde, stand fest. Aber dabei honxmt es uor
allem auf das 'Wie an. LInd das uar bier - uenn man es so sagen kann

- ein gutes Sterben. -letzt leonxme icb regelmäßig und arbeite in der Kü-
cbe nit. Manchmal backe ich moryens scbon zu Hause einen Kucben
und bringe ihn miL Dann habe ich rnehr Zeit für GesprAcbe o.ler zLLm

Zubören. Dle Angebörigen liegen mir bes<tnders crm Herzen. Aus eige-

ner Erjabrung henne icb ibre Sorgen und Fragen und kann micb ,auf
Augenböbe' mit ihnen al.stauschen."
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Das Leben ohne den geliebten Menschen

Die Zeit von der Diagnose bis zunr Ti ist iür Angchörige belastend und anstren-
gend. Nach der Bestattung tritt plaitzlich Ruhe ein - und r:fr Leere. Wie kann das

Ieben ohne den geliebtcn Menschen weitergehcn? Nicht alle schaffen den Weg
durch dic Trauer allein, Sie brauchen Austausch mit anderen und Anregungen.
Der Bedarf an dieser Art der Begleitung in der Trauerzeit ist in den letzren Jahren
deutlich gestiegen. Auch hicr gebcn Ehrenamtliche llalt und Unterstützung.

Jörn F. (ein Jahr nach dem Tod seiner Fratr): ,,Icb ueiß ni.bL uie icb
das obne meine Tlauerbegleiterin gescballt bätte."

Angebote für Trauernde

'§Fer in seiner Trauer Hilfe sucht, wird zunächst zu einem Gespräch eingela-
den. §tras wird diesem Menschen helfen? Eine Einzelbegleitung? Das niedrig-
schwellige Trauercaf6? Die Spaziergänge bei ,,Trauer in Bevr'egung"? Die Teil-
nahme an einer geschk>ssenen Trauergruppe? Alle Angebote werden von
zertifizierten Trauerbegleiterinnen und einem Trauerbegleiter geleitet. Das
Trauercaf6 und,Trauer in Bewegung" finden bewusst sonntags statt, weil die-
ser Tag Trauernde am meisten belastet.

Axcl \X/. (nach dem Tod seiner Frau): ,,Im TYauercafö habe icb geseben,
d.tss jecler Mensch mit seiner Tfauer anders umgebt und uersucbt, sein
Leben auf neue Beine zu stellen. In Langen Gespräcben mit meiner
Tlauerbegleiterin ist d.ie Einsicht geu.ncbsen: Es gibt ein Leben ohne
meine Fra.u. Erlebtes soll nicbt uergessen werden, aber Mut ftir Neues
darf entsteben."

Vährend die Sterbebegleitung mit dem Tod des begleiteten Menschen endet,
nimmt dic Trauerbegleitung das ztrkünftige Leben des Menschen in den Blick.
Einigc Ehrcnamtliche cngagieren sich sowohl in der Sterbel)cgleitung als auch
in der Trauerbegleitung.

Auch Kinder trauern

Nicht nur alte Menschen sterben. Wenn ein jüngerer Mensch stirbt, bleiben
nicht selten auch Kinder zurück. Die Familie isr aus dem cleichgewicht gcra-
ten. Der verbleibende Elternteil muss vieles auffangen und jst zugleich mit sci-
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\t iorDrrvoßn Wollenbenor

N(t I oeitere Ebrenantlicbe haben die Quaffihation zur 'Ilauerbeqleitung unter Lei-
tu !.! totl Barbara Imteld-Pinkepanh (recbrs) abgescblossen. Koordinatorin Thriana
l)iiritß (links) hann dem gestiegenen Bedarf nun besser gerecbt ue/den. (Foto: Hos-

liin llcispiel aus der Gruppe: Die Kinder sollen den Umriss ihres Körpers auf
cinc 'l'irpetenrollc zcichnen und mit unterschiedlichen Farben ihre Gefühle hi-
ncinrrralcn. Flin M:idclrcn mah einen großen rosafarbenen Fleck ,,Das seid ibr,
di( (;n\p?. Ihr lul mir doch so gut."

M.rnchc Kindcr korrrrncn bcrcits mit ciner lebensverkürzenden Erkrankung
rtrl rlic Wclt. Sit t'rrtwickcln sich nicht wie anderc Kinder, brauchen viel Zu-
wcnclung, Pflcg<'- lriiulig lunrl rrrl clic tlhr. Einigc lihrcnanrtliche sind darauf

E !T

"l)u bist niclrt atlcin auf deinelr Weg."

spezialisiclt: sie sind für die gesamte Familie da: die Eltcrn, das erkranktc
Kind, Gcschwisterkinder. ljlrr die vielfältigen Anforderungen über einen lan-

gen Zeitraum leisten zu können, übernehmen immer zwei Ehrenamtliche ge-

meinsam dicse Begleitung.

Ohne Ehrenamt keine Hospizarbeit

Die Hospizarbeit ist aus einel bürgerschaftlichen Initiative heNorgegangen. Es

gibt inzwischen einige hauptberufliche Kräfte, aber die vielfältigen Angebote

des Hospizvereins wolfenbüttel sind ohne die ehrenamtlichen Zeit§pender
nicht möglich. Sie sind die Mitte, das Herz cles Vereins. Atrs den ursprünglich

13 Gründungsmitgliedern sind inzwischen über' 750 geworden (Ende 2025) -
ein Beweis ftir die gesellschaftliche Anerkennung der hospizlichen Vereinsan-

gebote. Auch die kontinuierlichen Spenden von Stiftungen und Vereinen, von

Unternehmen und Institutionen, von Bürgerinnen und Bürgern zeigen, wie
wichtig vielcn die Tätigkeit des Hospizvereins ist.

Christiana Steinbrügge (Landrätin): ,,Icb scbAae die Arbeit des Hospiz-
uereins, ueil die Ehrenamtlicben scbuerstkrankefi Menscben eine letz-

te Lebensphase ermöelicben, die geprA& kt uon Geborgenbeit. Für die
Kranken ufl.d ibre Angeböri€len sind sie eine ?rol3e Hilfe, um in würde
und l,iebe Abschied nebru.en zu können."

Hospizarbeit als gesellschaftliche Aufgabe

Hospizliches Engagement beruht auf einer respektvollen Haltung zum Leben -
zum Lcben in Würde bis ganz zuletzt. Mit der Für-Sorge fi.ir Menschen bei kri-
senhaften Ühergangen des Lebens übernehmen die Hospizvereine Mit-Verant-

wortung. sie tragen zahlreich und vielfältig zu einer sorgenden Gemeinschaft

bei. Ihr Engagement und ihre Haltung sind Teil einer Sorgekultur, die unsere

Gesellschaft zunehmend braucht.

ulrike Jürgens ist ebrenamtlicbe Hospizhelferi.n; den Hospdnerein wolfen'
büttel unterstützt sie zudem ehrenqmtlicb im Vorstand und irn Bereich öf-

fentlichkeitsarbeit.
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rlcr ciliencn Trauer beschäftigt. Kinder trauern auch, aber sie trauern anders
irls lirwachsene. Genau das wissen die hierauf spezialisierten Ehrenamtlichen,
rlit' l'ür Kinder zwischen 5 und 12 Jahren eine Traucrlgruppe anbieten.

Manchmal haben auch Kinder eine schwere Erkrankung
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